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ANDREA ßlANCO 



und die 

Compasskarteu des Mittelalters. 

Utantiir: Oirolano BubcmIII, OtoftaStk di Tolowao. TMMlk, IMt; Toaldo BfiS ^ itn^ vanaU. Tenote, 

IT'^l ; F II r ninl !■ n i . S.-ijfrio millu antiin iifiiitu'X de' Vcncxiani. V«>n</In. I7*S; Zarin. miIIi- stitiibi' mapiii' idro-jteo- 
gnUkclie. Vuuexi», 1818; A. v. Hamboldt, Krititehe Untenucbangeii, lierliu. Iü6ä uud Komdo«, Bd. 4, ätuU^art, 1868: 
BftBt«r«m, Wmai aar U gfagnqdd» pendm I« mqrMi-Ica, Um. UL Ptria, IMI; LaUwel, (MogtapUa in mojra»- 
ton. IL Bnui-Ue«, 1852; Matkovir, v.'ii. tmniM'tir Si I>;ilVikaH<>D. 'W'icn 18C3: rcncbol, GcschkU» Iv Brikmula^ 
Mtbtebeu, 1866; äophos Uuge, Uber Cum{»«M und CompaMk«it«D. Drettdeo, IMft 



\)vr Adji - des Auflri fi Riancr., rlrr in VullsUindigkcit hier zum ersten M;ile di u Fn uiidci 
der BSrdkaiide und ihrer tieschichtc un-i ichbar wix-d, gehört zu einer JÜoihc der merkwürdigsten 
üiiniiiden, die a» dan Uittielaher uns gerottet worden nnd. Er sililt kmmtng» su deo 
Jilteiteti Eneugninen aeber Art, denn irir bentsen Karten der damaligen bekannten Wdt von 

einem anderen Veiicfinncr, Mfirino Sanuto, aus di m P)( r,'iiin de» 14. J.ahrhnndi rtH, die mit 
allen Merkmalen der Comjjasek.irten ausge.stattet erselieinen. Marino Sanuto war ein grosser 
Kenner des Urieutos und uaiueutiich der liaudulsverhültuie^e in der Levaute, auch erwarb er sich 
dureh penAnlieben Umgeog mit dem Udn-ermenieehen HOndie Hethum genaue Kenntnime 
(Iber das Reich und die Macht der Mongoleukai^er. Doch hat noch Niemand daran gedacht, ihn 
ftlr den Schöpfer nfli r Erfinder jener niittelaherlielien Kjirten zu halten. Er faml vielmtdir die 
Master bereit» vor, und wir dilrt'cu mit Sicherheit behaupten, dasB schon im 13. Jahrhunderte von 
itelieuisehen Seefidirem, wenigstens ftlr da» ICttebneer and einige Kttstenrtbider Spaniens und 
Afrika», KüBtengcmiildc vorliaudcn ^'owcsen aein mOsi-en. Die Genueser Dorla und die Brttder 
Vivalrli, weiclie 1291 ausliefen, um den Seeivi jr n;ieli Indien an den afrikaniselien Gestaden zu 
suchen, hatten ganz zweifellos Karten au Burd, die ihnen die AusHihrbarkeit ihres hochsiuiiigen, 
wem auch TarftOhtea Anachlages verhieesen. Es liegen daber viele innere Grfinde daAlr tof, daas 
eine Karte, voiauds im Beaitse einer ]>iaaniachen Familie, die Jomard in seinen — Uonmnents 
de la Geographie" verr.ff; nllielit hat, noch dem 13. Jahrhunderte anpehört oder jedenfalls von 
einem Bilde aus jenem .Talirlmiiderte <'iij>ii-t «in de, (Ii i-.n die Wi Itk:irten Snnuto'« zeipen im 
Veigleicbe mit ilir Fortgehritte, die nur m mehreren Jahrzehnten ihre lieitc erlangt haben konnten. 

Alle ▼oibandenen Seekarten jener Zeit stammen nur Ton IfittelmeeiTSlkem, anter diesen 
mit wenigen Ausnahmen nur von Italienern, auch ^ind sie sänimtlich von Seeleaten entworfen 
werden and swar nickt sowohl in dei^Absicht, ein Bild der £rdobei£ftcke su geben, aondem cor 
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FeBtstellung der Segelriclitungeu fUr Fahrzeuge. Ein äilchtiges Beubachteu der KartoD des 
Andres Bianeo, dB« titA dvin mdit toh den frflherm oder spUerBn üiknnden ihrer Art 
unterscheiden, läset uns sogleich und ganz scharf die KU8tcn unterscheiden, welche von italienischen 
Seefahrern damals benutzt wurd«;ti, d(nin die einzelnen Olii'dL'nitvgin der Ufcrliuieu hören an allen 
den Punkten aui', Uber die hiuaut» ihre Fahrten sich nicht entredcten, so daw, was dann weiter 
folgly nnr OebUde geographischer Phnntane imd, die dentlidi die ünbekanntidiaft mit dem dar- 
gestellten Qcgenetande rerrathen. Mit ihrer itrengen Zeichnung reichen aber die Karten am atlan- 
tischen Rande Europas bis nach Ilundorn, sowie an die nahe liegenden KUsten Irlands und Englands, 
nicht aber tiefer in die Nordsee hinein. Am atlantischen Rande Afrikas bezeichnen sie meist alle 
Cap Bojador ah den Qrensstein der bekannten Welt Die grüsste Naturtreue zeichnet auf diesen 
Bitdeni des liitlebieer mit dem pontiaeh«i Badten ans, selbst das kaspisehe Hieer, weidiea 
jedoch bei Andrea Bianco anf Tafel VIII noch vermisst wird, erscheint bereits auf dem Welt- 
gomftldt^ der BrUder Pizzigani vom .lahre 13ö7 und auf d<T catidanischitu Karte vom 
Jahre 1375, jedoch nur mit genauer Aui'uaiime des Nord- und Westrandes, dcuu das Ostliche 
Gestade war damab so leblos ab fegeawftrtif , wo nur im «adlieben Tbeik TttifaDaaen bansen, 
die mit ilirm Baiken auf den Menschenraub nach der persiächon Kuste analaufeu. 

Wenn uns auf jr-aeu Seekarti'u dir liei<r ti Bocken des Mittcimeercs durch die Aehnlich 
keit ihrer Umrisse und durch die richtigen inneren Verhältnisse Oberraschen, so darf mau sie 
freilieb niebt mit Karten miaerer Zeit Tergieichen, sondern mit den ahan rad- oder sdieibeii' 
ftmiigeD Bfldem, wie sie im Mittelalter toh fidaiigen UOndMa ia ibrea Zellen entoPOtfe n wvrden, 
odor mit den missrathenen Versuchen nach den mathematischen Angaben dos Claudius Ptole- 
mäus (Tafel X), ja selbst mit den «gefeierten Erzeupruissen Gerhard Mercators am Ende des 10. 
Jahrhunderts, dessen Karten durch mehrere Geschlechtsfolgeu mustergiltig blieben. Prüft mau 
einseliia Ufemmiisse der alten Seefiüuer mit UMem heotigen BUdeni, so wird man in jenen nan- 
tischen Gemftldeu genau das Antlitz der gesuchten Küsten wieder erkennen, nur dass jedes 
Ertliche Merkmal der Ilfi-rlinien Übertrieben ausgeprägt wurde. Die Vorgebirge und Zungen strecken 
sich tiefer in's Meer, die Golfe und Buchten tiefer in's Land und kleinere Inseln schwellen 
stMrker anf als sie solltaii. Dieser FeUer war mOgliehenreiae ein bewnsster, eben weil der Kllsteo- 
fabrcr von einem Wabnei«ii«D snm nl&cbsten aosspAhte nnd weil von der See aus betrachtet 
Kitstt i)(;)iedeningcn gum sidi sebtrfer daiatdka als eine aplteire Heeaang am Lande es reobt- 
fertigen würde. 

Gemessen aber haben aueb die italieniaeben Seelente. Karten wie die vorliegenden konnten 
oicbt eststeben, ebne eine Ansammlmtg genauer Beobaebtangoii auf Seereisen. Anob bitte ein 

Zeichner der Wahrheit sich nie zu nfthem vermocht, wenn er nicht zwei Dinge gtmau kannte, 
die HimmelsriehtunfT, in welcher zwei Kilsten|iuiikte von einander In^jen und ihren Abstand. Für 
beides gab es aber Beschreibungen mit Würdigung der einzelnen llafcnplätzc und ihres Anker- 
gmndes, wie uns ein sokber Periplns too dem Florentiner Usanno ans dem Ib. Jabrbnndert 
erhalten wotden ist Die Himmdsriebtongen, in welchen die Orte lagen, gab der Compass an, ihre 
Etitfi rrmnfjcn .iber wurden au» der Duiii r di-r S rf ihrt nlifteleitet. und dabei die Geschwindijs^keit 
des Scliiffes geschätzt nach dem Segeldruck, wie ihn das Augenmass ergab. Das Ausweri'eu eines 
Brettcbens, welebes, binter dem sogebdai Fabneng mirllekbleibead, eine Sebnnr am Bord abrollte, 
aus deren lAnge innerbalb einer gegebenen Zeit der sarUekgelegte Weg gefunden werden konnte, 
oder mit kflnsercn Worten, die Knotonreehnong nadi Sem Log war noeb niebt gelwMaieblicb, 
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aelbst nicht auf der Fahrt des Mag&lhaes 1519, ifie man irrthOmlich gemeint hat*). Aus dem 
Hunde «rprobter Sesolnnar kann mni jedoeb ihmIi hMü%en Tag«* hONn, dm «idi die Oe- 
lohwindigkeit eines Sehlen amiilMnid reeht gut BolittlieD llait, und daas man biaweileD dadurch 

die Angaben des Log, die sonst zu orosSfn Irrungen filhren wtlrden, verbcsHcrn könne, rjewis.« 
bleibt immerhin, dass die italienischen Seefahrer mit sicherem Blick ihre durclisegelten Eutferauugen 
geaehAtat haben, dem die Qfteaenverfalltauaae der Kartan atahen unter aadi in «bema^iander 
Harmonie. 

Schwerlich wird es jemals, oder doch nur selten vorgekommen »ein, dass zwischen zwei 
abgelegenen Punkten d»tr Wind dem Seefahrer so treu blieb, dafi« er die nümlichc Scfrclrichtun)? 
vom Beginn hm zum Ziele seiner Fahrt einhalten konnte. Da noch viele Jahrhunderte verstreichan 
adlta% bevor man an Bord der Fabraeoge den Ort dea Sebüfca aatarononuaeb m beatinunen ver- 
HMObtey ao blieb niehts ül rig ■!§ aoa den durchsegelten Strichen die Annäherung oder die Ent- 
femnnor vom Ziele zu tirrechnen. War ein Schiff z. B. penöthi^ von der fri-i-aden I/mic oder 
dem kiirzeüttin Wege zwischen swei HafeopUttzen, oder a wischen Hafen und einem V urgcbirge 
vm ebea vdknWuid oder 48* mfgmi «aar •widrigan Lnfl alrOninng «ur Seite an welehan, ao mittäte 
der Capitain bei gÜnatigeD Umadikg daa Wetten baracbnan können, mdit bka welcben Can 

er fernerhin ein/.iihrdtcn habf, sondern :ineh wie weit das Ziel von ihm mich entfernt lajj. Dazti 
wäre, wenn man auch die sphärische Krümmung der Wasserfläche vernachlässigen durfte, doch 
mub Berechnung nach den Grundsätaon der ebnen Trigonometrie nöthig gewesen. Unsere ioga- 
ridmdMben Sinvatafeln mnaatan dabar «caatat werden dorab einen Netbbebelf, der wie Andrea 
Bianco cb «olhnt sagt, nidita voraussetzte als die Kenntniss des Multiplicircns und Dividircns 
(a RHver ben moltiplicar c partir). Das erste Blatt des Atlas i-nthäilt daher die nOthigen Tafeln 
zur Ausführung jener Berechnung oder das Verfahren d^ Mart^jloio (la raxon de martoloio). 
Ueber den ürapmng dieaea Worlea worden wir vna bflten irgend eine neue Vermntbong anf- 
zustellen, da es selbst den vcnctianischen Gelehrten schwierig gewesen ist, eine befriedigende ISx- 
klärung zu geben. (Formaleoni, p. 2>^.) Der Sinn des Ausdruckes wirfl jerliuh hinläinglich klar 
aus Bianco's Worten und am den beigegebenen Tafeln, die ftlr alle Abweichungen um Je 11** 
boroobnet wai'uu» 

Wollte nladiob «in Saafahrar genan weadidi lauftn, wurde er abor dnrcb nngOnatigaa 

Wetter {7en?5thigt um einen „Viertelwind", oder 22* */, nördlich zu halten, und hatte er in diesem 
westnordwestlichen Curs 100 Meilen zurflekc^olegt, so zeipte ihm die erste Tafel, dass er 3« Meilen 
von seinem geraden Cur« abgekommen war und dass, wenn er nun 3ti Meilen stldwärts gesegelt 
wire, er 98 MeOen «einem weaffidien Ziele «ieb genibart beben wflrde. Die Tdel war beredmet 
nur nach dem pythagorftiechen Lehrsatz, denn der aaerst durchsegelte Weg, der immer in 
100 Tlieile zerlegt gedacht wiirde, war di<' Hypotenuse, die Entfernung vom reehfeu Curs die 
eine und die gewonnene ostwestliche Höhe die andere Kathete (denn 38* oder 1444 u. 92* oder 
8464 aoaammenaddfart geben 9906, alao anaibemd 100* oder 10000). Wr würden jetat frdüdi 
eine andere Sprache filhren. Dar dnrchsegelte Steidi wOrde emBadfaia von lOOlbdlen beiaaen, 
der Abstand vom recht- n Curs wrtro ein Sinus von 22" V', der 38, und die gewonnene ost- 
westlicbe Höhe ein Cosinus der 92, ** Theile betrügt Es verstand sich nun von selbst, daas der 



*) VtbtK doB Aiidrailc aalsoa • popy bei PigafeMa, wsMmt «tos yoniehtuag (Schleppleine) beaakkast 
s«r ITsiliBmiii dar Abtrift, v«L Brsesiaf, Is & steM t *m Ossdlsateft Ar liikiiDdik 1M8^ M. 4, & IM. 
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SeefiUirer, weim er aus dem geraden Cime hiuamgetriobcQ worden war, oiciit oder nur äusserst 
w i t ä i wa dÜMm nutddnilwtei «tialeim dm «r Mi|^eMih bei güusügem Welier wieder auf sein 
▼origei Ziel luush eben nenn Cnneatenerte. DafllrdieDlie die sweite Teftl des Ibrtebno, die auf 

einer Anwcnilunp der Co8ecant«.'n beruht. Es ist hier nicht der Raum ihre Anfertigung näher zu 
erörtciTi, doch wird rin Beispiel zur Ver«tündipnng penfltjen, in welcher Art sie pehraucht werden 
suüte. Ein Scliiff, dus westlich 100 Meilen zu fuhren hatte, sah eich verhindert gerade auszu- 
laofea und nrasste westsUdwestHeh halten. Der Pilot beseUoss diesen Com so lange n veifelgen, 
biB ihm («ein Ziel genau nordweftiidt lag. Wollte er nun wissen, wie lange «T in dieser Absicht 
wt'stsüdwestlich stiiii-rn Ifisson «ollte, so «nt^e er sich: die <.rsi.> !^ehwenkung von We«t nach 
Wcstsildwcät betraft zwei Viertclwinde, die KUckkebr in nordwcädicher Bicbtnng bildet mit der 
Oatwestlinie^ «im^" Sfbkel yon 4 Vierteln, beide snaanuMn geben einen Winkel Ton 6 Vierteln*). 
Für 6 Viertel £uA er in der «weiten Tafel nnter avancar die Zahl 11. Der spitere nordweediehe 
Curs dagegen wich um 4 Viertel von dem geraden Pfade ab, daf^ fand er anf der ersten Tafel 
unter largar die Zahl 71 imd dadurch gelaugte er zu dem Satse: 

10 : 11 = 71 : X. 

Di« Antwort der Taleb anf srine Frage lautete abo: er mOaae TB^ Mnien westalldweetBeh 
steuern, damit sein Ziel ihm nonlwer^tlich zu liegen komme. 

Für alle dii He and ,'Uinlithe Aufirahen gab «8 Bdchcr mit Beispielen und einem Typua 
calcuiL Eine alte Uaudächrift dieaor Art unter dem Titel: la rasou del marteloiu war in den 
Besitz dea gdebrten Dogen Foaearini geratiieD, ohne dasa er den Smn dieser wunderiicben 
Rechnungen (quella diavoleria di tanti numeri) zu cntrilthseln Vennocfaft hätte. Als er jedoch die 
Urkunde dem rllhmlich in der Geschichte der Meteorologie bekannten Profesnor Toaldo aus 
Padua anvertraut hatte, fand dieser nach etlichen Tagen erusteu äuehons den ächkUael lam 
Marlelflio, das er dann mit hinreichenden Erklärungeu später veröffentlicht hat, nimlieh in sdnem 
^NStä (P> ^ Wiasbegienge sieh voUstlndigen Aoficbloas holen kann. 

Bei aller Harmonie der Oriissenverhnitnisse auf den LilndergemlÜden der alten italienischen 
Seefahrer wird doch jedes geübte Auge nnf den ersten Blick einen grossen Fehler in der Dar- 
stellung gewahren. Alle Uferlinien rücken uämlich von West angefangen gegen Ost viel nördlicher 
als sie es sollten, oder mit anderen Worten die Llndommrisse streiehen nicht in den gebOhrlidien 
HimmelBrichtungcn , Boudem erleiden aAmmtlich eine Drehung von rechts nach links oder in 
umgekehrter Richtung wie der Gang eines Ubrenzeigers auf dein /ifTer1)I:itt. Auf dem europäi- 
acben Uebersicbtsblatt des Bianoo z. B. (Tafel Vlll) geht die ostwestliche Kicht un gal in ie durch 
die MHndnng des Tejo hart an Linabon ▼oibd nnd bectdirt üi STrien 8fc Jean d'Aere (aefare). 
Es li^ aber 

Umbon SR* 41' n. Rr. 
Akka »2* 52' , „ 

Unsere Karte llsst also swei Orte eetwesllieh oder nahein unter demselben FaraDel 

liegen, deren r il. • um 5° 49' verschieden ist. F< rner findet man, dass die Themsemündung 
westlich liegen holl von CafTa auf der Krim, obgleich doch ein Breit> initeisoliii (l von etwa i'. (irad 
vorhanden ist Dieser Felder ist nicht etwa aufilllig, sondern er zieht sich beharrlich durcl» alle 
Bilder. Die grosse Achse des Uittelmeeres ist nSmlich verbogen und erhült dadurch efaie falsche 

*) Sechs Wiudvtprtel odw 67' *4 «isd nlnlioh hier da» Oapplamnit n d«m stumpfes Wink«! rm ll'i* V» 
ia welckem der Scln8»can g«bioeli«i Wfad. 
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Orientation« ao du» die HUndmug dee N3» hmtnfiriidct bia mr Htthe der Meeren;»« von Gibraltar, 

und das allgemeine Streichen der italionischw HalblBBel Watet emcni steilin ii \\'iiikt!! /.n den 
Mittagskrfisnn erfulj^t als es jiolld' Im schwarzen Mot-ro v^Tschiirindct jedoch wir Ii rinn dieser 
Fehler, deuu C'aä'a auf der Krim und Sinopo liegen wie auf unseren Karten nordsUdlich. 

Der üraprung dieaea Irrtbums ist kein Ritbael , denn die nantiaehen BUder de» ]fittel> 
alten seigen una nicht die GHiedcmn.; n 1 r Lärulrt- und Gewüssir nach iltrea laathematiaelien 
Richtungen, sondern nach Angabe der *i> ^'5' di"' i-\ny.>-\uvt\ < >rtr> lif-ijoti also niclit itnt»T 

den ihuon zukonunenden Breitenkreiaen, Bundeiii genau in den Compassricbtungon, die im Mittel- 
alter gütig wann. Dadnreh reohtfertigt auda der Aoadraok Oompaaakarten fUr jene Cüaaae von 
Dantdkmgen. Was aber in Aug« dea aaAenatiaelMa Oeograpbea ab g«iraltiger Fehler er- 
scheint, war fUr den Gebrauch jeuer Blätter bei der Schifffalirf ein Vorzug Es wälre nüinlich 
dciikhar, dass man drimals schon die örtlich herrsclionden Missweisungen der Magnetnadel erkannt 
hatte und deuuuch absichtlich die Karten so darst^ liiu, aU sei die ftlissweisuiig eine reine }4ord- ' ■ 
Weisung geweaeni um dem SeeCdner» der aidi den Angaben der Kagnetnadd nntanrarf, mcht 
hre zu führen. Der Pilot oder Steuermaon l ineB SchifTes stallte nämlich sdnen Compaqs auf 
eine d^r Itunteti Windrosen, die auf nltoii SrM kfirton muhrfaeh niigi bracht waren, oder Ix-ini 
Atlas des ßianco an einem der Funkte, wo die Wiudstrich« radieuiünuig zu^mmeidauieu, uin 
aii^ voriäuhg zu orientiraD. (GiroL Bncolli, cap. Vin.) Wollte «rvnn von Bona naeh Harseille 
laufen, ao verband er beide Punkte auf der Karte durch eine Linie und vcrlilugerti- t>ie »n weit, 
bis sie eine der magnctischon Ostsveststriche auf d<ir Kurt<t durchschnitt. Er öffnete dnuii den 
Cirkel bis zur Ausdehnung eiuca Kadius der hHlbkreisrörmigea Figur auf Tafel 1 links oben, 
setzte den Cirkel in den gefundenen Kreuzuogapunkt der Ostwestlinie ein and beeduriob einen 
Bogen, der die Bena-ManeOle- Linie aehnitt Hierauf nahm er die Sehne in den (Srkel, die 
zwischen den Schneidungspunkt der Bona -Marseille -Linie uikI d.in Sehneiduugspunkt der Ost» 
Westlinie lag, setzt«- dann dun Cirki-I tn i <lcr hidltkrei^^fiinnigen Fi;.'iir T.ifel 1 links oben an dem 
eutttprocbcndcD Endpunkte des lialbmessei-s ein und fand mit der anderen Cirkeispitzc an der 
Peripherie dea Halbkreisea genaa die Himmelariehtmig, in weleher er aegdn sollte. 

Ea hat nun Alexandere. Humboldt (Kosmos IV, S. 53, S. l;>'$i lu hauptet, an« d^ in 
AtlFC* unsere» Aiiilri u Hianeo ergolic sich, dass die it,ili<'nisclicii Seefahrer bereits di.' Mi'i.i- 
weisung der Maguctaadel erkannt hätten. Der gros^^c (udehrte, der so viele VerdionsU- tun cüo 
Erdknnde sich erworben hat, dasa wir an ihm nodi j. tzt wie Sdiltler zu einem vorausgcgiuigeuen 
Meister hinanfblicken, unterliesB es jedoch, diese Ansicht idther in begrOnden, aoefa sagt er nir- 
gends, dass er die kostbare Uandsclirift der Marciisbibliothck Ix^nutzt habe. Zur Zeit nbt-r, wo »t 
schrieb, waren nur s(!hr mangelhiiftc Nachbildungen der Weltk.nlen des Bianco vcrüffcntlieht 
worden. Desshalb stutzte sich seine Behauptung höchst wahrscheinlich nur auf ein Missverständ- 
niaa bei Formaleoni (Saggio^ ^ S8). Dieaer Gelehrte bahsaptet nimlioh, daas daa Diagramm 
anf Tafel 1 zwischen der Windrose und dem „Quadrat der Keilut tioneu" d. u alten Si efahrern 
dazu gedient habe, aus den rangnetischen FTininielsrichtniigen die niat]ii>in;iti-*ciii ij abzuloiten. Er 
ündet nttmiich durch eine sehr gewagte Berecliuuug, dass die damak herrschende Misswuisuug 
in Venedig etw» 18 Gtmä gegen Weaten betngfln habe und das Diagnunm stdle daher ein 
graphischea HiUsmittel dar, nm die Abweidinngen zu corrigiren. Etwas derartige!« ist j< doch 
physisch ganz unmöglich, denn wenn man von Ost nach Wef-t f irt>elii eit. t, iindcrt sieli In kniuitlich 
der Betrag der Missweisung, und selbiA wenn die Correctiou fiir Venedig gütig gewcsou wäre, 

t 
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hüttF! ue an der StrasHC! von GibraltM*, gnnz sicherlich aber im »ciiwanen Meere zu IirliilliiMrn 
fiihron müssen, denn wir zfisrtfn ja Boel)f"n , das? 5m pnntischrri Hi'cken koino Misswpisimg zu 
Bi an CO 's Zeit geberrsofat haben kann. Hätte Uberhaupt Formaleoni das Diagramm ein wenig 
aeharfer angeieheD, so wOrde er auflh gefimden haben, dasa kemer dar Winkel 18" betragt^ »ou- 
dem alinnidiche Winkel in diesem DiagnuBm «itmder reehta Winkel oder dimh fail^eiebito 
Halbimng aus rechtoti Winkclu eutstAudcu waren. Es sirul also Wink»;I von 90", 45°, 22"*/,, 
II*'/, oder die Summen solcher Winkel, wie sie bei der Rechnung nach .Wiiidi ii", „Viortels- 
winden" und „Acbtelswinden" vorkamen, so daaa aich also das Diagramm mclit auf die Miss- 
weirang besieht, eondem nur di^ Wediimng dee Martoloio Tardendiehea Milte, wenn der See- 
mann sieh folgende Frage stellte, wie weit er von seinem Ansgai^punkte in einer gegebenuu 
Richtung fahren mdHüo, damit ihm ein bestimmtea Ziel in iigeod einer gewUnachteii Himmela- 
richtong zu liegen käme. 

Es iat aln» nicht aoe dem Atfai eniehtlieh, daaa die italiauedien Seefahrer die lUw- 
woisung schon bemerkt hiitten, vieiroehr gewahren wir deutlich aus ihrtm Bildern, daaa aie die 
Mi^sweisung der Maj^'iü fn.ul"! vi>rriric!dflssif^en und ihre Gemiildo diidurch rnts|ir('rliend verzerrten. 
Es sei zugleich dem Verfasser gestattet hier abermals zu erinnern, dass die alten Seekarten wegen 
ihrer eeurtigeii Genauigkeit dai Hhteltneiteii, diedmnala herrschenden Misaweisuugeu im Mittehnoere 
and Poutma viel genaaer batiaatoneo, ab ihr Bei3«g mn die MHte dea 16. Jahrhnnderla biaher 
hat emiittcU werden können. Bekanntlich ändeoi sich die örtliche Missweisung fortwtthrond. 
An europäisclien ILiuptpIktzen , wo sie vor Jalirhunderten östlich war, ist sie liiugfiam über- 
gegangen zur lUiclitwuisung, von der RcchtweiHung zur westlichen Missweisung, bis die westliche 
HtMweiaang wiederum üeb ▼enninderte nnd naeh der Reehtireiaung surtekstrebte^ eine Er- 
■dieinnag, die m&n gewöhnlich Variation nennt und deren Ghedfeeo, nodk nicht genau bekannt^ 

ana jenen Seekarten vielleicht ahfSfeleitet werden könnten. 

Waren nun jene (iemälde angepasst der örtlich und aeiüicb schwankenden magnetischen 
Miaawmaang', ao ergibt atoh, daaa är Werth ftr den Saemaaa ön aehr vergänglicher aeia mnaite^ 
denn nach 100, ja schon in 60 Jahren neigte die Magneteadel Itodioh nicht mehr nach derselben 

Himmelsrichtung, und wenn der Stenennanu '!;mn unbedinj^t seiner Karte vertraute, gerieth er 
in die Gefahr gegen Küsten und L'nticfcn zu rennen, ohne dass er gewarnt gewesen würe. Für 
eine Benutzung zu mathematiBch genauen Bildern eigneten sich die Karten ebenfalls niclit, denn 
aonat bitte man den ttrtiiohen und seitfiehen Betrag der Miaaweiaang an Tielen Punkten ostweat' 
lieh Nti nicbender KOaten suvor kennen nnd darnach die «inaelaea Stocke des CtemSldea savor in ihre 
rechte I.ai,'e rücken müssen. 

Der Hauptmangel jener Karten lag aber in der Abwesenheit einer jeden l'rojectiou. Die 
Kartenaeiehner waren sieh' dnrohaos nicht bewnast^ da» sie die Erllmmungen einer Kugel m die 
Ebene ubeitrugen, und flaf>s man sich mit dem Beachaner Uber die Art und Wt ise dieser Ueber* 
tragung durch ein Netz oder einen Kntwnrf versf.'ffi(?it:"Ti müsse. Mit der sinnreichen rehertrajrung 
vou Kugelfläeben nach Mercator's Projection haben die Bilder auch nicht eine aunttltomde Aebn- 
Ucbkeit,*; ja aidit dnmal peiat aof sie die mhe^ nllar Neteanliraift, auf welehem dm Eugd als 



*) Wir woUsB jidoeh dsaril Ar ttl^Mmägm BsaasAaiif Brsasings nieht widersprechen, da« gtrtfit 

fliTlinrd Mprratnr flnrch jene 

welcher die Loxodrumcu in gerade Limeo aicb verwaadeio. * 
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oiuc Waise gedacht wird, so d&6» die Mittags- und Breitenkreise aUoathalben unter gleicheu Ab- 
otandea «idi nohtwinkefig dardwelmeiden und die «nagerollte KugelflMelie ia 
wandeln, denn die gegemtuitic^e Lage aUor Pnokte war durch Lauen beetinmiti die der CompeM, 
nicht die astronomische <>rt8he8timrai)n<r .inn-nb. 

Die alten Seekarten sind oIho pri»jectioaslus, uicht etwa deswegen» weil sie in kein Netz 
geMiohnefc wnrden oder dieses Nets gleichsam ansgeklBcht erscheint, sondern wefl sich ksin ma- 
themaliiahes Mets darüber ausbreiten lässt, deuu die Orientirung erfolgte nach physischen, 
nicht nach mathemiiliHcIion Linien, und Tüld ivurdf }ir>ht rrH(ht uicht von Mittags- und 
Breitenkretseni sondern von den Linien der magnetischen üorizontaikraAe, welches unsjrmmetrische 
Cnrvai sind.*) Solhe dahsr die DantaUuig dar LBndeiKMnilde strenger werden, so mosste man 
einen neuen Weg hetretsn, denselben Weg, den hereils Hippareh und sem Naehfblger 
Claudius Ptolemftus eingenchlagen hatte. Mit Eifer erflllltf-n diese Aufgabe die Deutschen 
seit dl ni Knd.- des 15. und im 16. Jahrhundert. Sie begannen daher aus ilirem Todtensclduniuier 
die alteu Küiieu zur ptülemäischen Geographie aufzuwecken. Wie der alexandrinischc Geograplt 
nch die flsdidie Erdfeste gegliedert dachte, seigt unsere Tafel IOl Vetgliehen nut dsn alten See- 
karten, welche Irrthflmer, weiche Rohheit, welche Naturwidrigkeit im Grossen wie im Einzelnen! 
Die sehjidlichste Verntlnditjunp;' des Pt()leni;lns lug al>iT dnnn, dnss er dem Mittelmeer eine Aus- 
dehnung Tun West nach Ust Uber 62" statt Uber 42" Läugeugradc zugcmutlict hatte, also ein 
Fahler um etwa die Hfllfte, wihrend die GvOssenveriridtnisse des MittelmeereB auf dea ahen 
italisniaehen Seekarten so genau sind, dass ihre Verstösse nur sehr geObten Augen sichtbar 
wcrdi r. ,)i :i''r Mis.-sgriff bei der Ltogcnerstreckung des Mitteliiven s wurde nothwendig zugleich 
der Gestüt des ptolemäischen Europas angekränkelt, welches uuuatUrlich in ostwestlicher Rich- 
tung ausgezogen werden mnsste. Da dieser Felder von Gerbard Mercator erst am Ende des 
16. JahriiundertB um die Hülfke gemildert wurde und abermals 100 Jahre verstamehai mussten, 
ehe er hauptsächlich durch die Ortsbestimmungen des P. Feuill^e SO siemlieh beseitigt werden 
konnte, so gelangten die yitidemSischeri Irrthflmer getreu die Nafurtreue der alten italienischen 
Karten ein oder zwei Jahrliunderte zur Herrschaft. Dies hatte den Polen Lclcwcl cnnuiliigt, 
gegen die Wiedererweckung der ptolemSiseben Geographie in seiner Gesehichie der ESrdknade 

miablässig Hohn und SehmÄhungen gefjen die deutselieii Gelehrten der Refurmatinnszeit auszu- 
Stessen, als hatten sie die besseren Erkenntnisse um ein oder zwei Jahrhimderto uutcrdrili kt 

Und dennoch ist dies gerade ein nationales Verdienst, denn das ptolem&ische Verfahren 
ist von allen VoDkeni der £rde seitdem beverangt, eigrifien, entwickelt und anagebildet word«i. 
Bmo» man aber an aeuia Binftlhrai^ nicht sehen im 1& Jahrhundert gedacht, so würde auch 
seine Reife erst später erfolgt sein. TIebrigcns ist schon zu Kepler's Zeiten und von diesem 
Astronomen mit Benutzimg von Mondverfinstenmgen die mathematibche Ortsbestimmung um viele 
itirer Zeit werthToUcn Angaben bereichert worden. Die Deutschen trifft daher keine andere Ver- 
antwertnng, ab Karten, die auf einem halbgenauen, der höheren Versehiifhng nicht fiüiigen Ver> 
fehren beruhten, aber das HSchste ihrer Art leisteten, yenbtngt an haben durch Karten, die ao- 

«> Deswegen ist der Anedniek leoodroaiiaelM Karten nielrt esclif aadte, wie eefleteh ein Beispiel aeigen wiid 

Für alle Orte der Erde «Ii.- unter dem 80' n. Br. li' i-iu i-t Üi n-v.vi-tl,, !,.> Lunoilrf.me dnr 30. PÄrnllfl, wlihr. ii;! i'ii! 
OstwenUinie nach dem Vvrfahrno der Coinpa««kart«)a-Zeichner durch einen Ort von 30* PoUiOhe gesotseu, um dea Ureitco- 
knis von M>* etae oemKraida C«f*« WUen mUt^ ««0 eis nlakt A« sislfcewatiselwa loaAsm 4Ke SM^Mlieelua Meri. 
diane slleirtblklb«« reehtwiBklif kreoMB waam. 

I* 



Digitized by Google 



IS 



ÜDgt eine idir geringe Bruchbarkeit besMaeo, derea Verfahren aber die hifdiate eirriehbare 

Oenauipkeit vorhiess. l)io*e Au«itlit, von dem Tetfiuier in seiniir Geschichte der Erdkunde vor- 
trvUsn, hat sich Much dvn BoUaU «ine« gTMMii Kennen» der mittfllalterücliea Qeograpiiifi^ des Hm. 
Hophus liugo, erworben. 

An äee Schwelle des Uebergauges ym den gissenden in den MaAamalMflhen Oitibe- 
stinmongen steht unser Atlaa, an sieh aelhat ein Kldniae des geaehiehtlidMin Vorgangss, dam 
Hcrade die zehnte Tafel mit ihre» verkUiuiuert<;n ptoleiiijlischeu Erdgestalten ist e», die ihm den 
höchsleu Iliiiig unter alli-n mittelalterlichen TJrkunden sichert. Eb int vermuthlieh die 
älteste in ein Graduetz gezeichnete Karte, die wir kenneu. tAu Byzantiner, Erna- 
nuel Chrysoloros, der am Schliisse des 15. Jahrhsnderts naeh Itafien gdcommen war, ver- 
breitete dort die Keniitiiisit des Ptolemäus, und sein Schiller Arif^i-Io di Scarparia, ein Flo- 
rentiner, verfertigte 1409 eine der ällestcu tTchi rxefzuugeu der a!i xaii(li-iiii>ch< ii Gi ographio 
(Zurla, Fol. 33). Es waren also die Italiener «elbät, welche die mathematischen DarHtelluug»- 
weisen der griechischen Astronomen wieder neu bekbten und wir sehen, dass selbst ein Andrea 
ßianco (wenn er nämlich der Verfiwser TonTalelX ist, was wir Todäitfig weder bejahen noch 
verneinen Wullen) ra«oh die neue Methode zu würdigen wusste. Lcitlcr erfnhr« tt wir nicht« 
Näheres über seine Leben^'unistiinde , doch mücliton wir, gerade wenn er die Gradnetzkarte 
seinen anderen Uemäldeu boigetugt haben uoUte, ihn nicht fllr einen Abzeichuer geringen Schingc><, 
sondern Ülr einen denkenden Geographen hallen» der seinoi-Zei^enossen voranleoditete. 

Das Kartonweik aelbst gibt WO» die Jahnsaahl 1436 als die Zeit seiner Anfertigung, 
doch ist c>i jedenfnllK aus Mnst) rn zusatninenireflJgt wordi n, die etwas älter waren . denn auf 
einem der Blätter tindeu wir in Kordwestafrika noch immer die Legende Rex Kelaiarin, dn> 
maghrebinische Hemcberfaaos der Ben i )f arin war aber bereits im Jahre 1407 erloschen. 

Hatten wir oben beniürkt, dn.'iK unser Atlas einen Wendepunkt in der Geschichte der Erd- 
kunde selbst erzählt, nämlich den Ueli-Tsran^' von den Ci)mpa8skart''ii zur Darstellung in Netz- 
entwOrfun, so bietet um Tafel 9 ein Ueuiülde der mittelalterlicJiou Möuchsgoographie, vermischt 
mit arabischen Vorstellungen. Wir» difft ni^t wiederom daa IBttebneer und das adantisdie 
Nordenropa so sieilieh imd porträtflhnlieh geseiehnet, so wttrde das LändsigemKlde mis den 'Bat- 
druck gewähren, als »ei es aus der Schule IMri-iV hcr\'Orgegangen. Seine Bilder und Inschriften 
zu . i klfiffn ;r> hiirt nicht zu unserer Aufgalic. aucli int sie bereits pelöst , denn wer Belehrung 
wUiisL-ht, diT findet sie genügend und am vertraueuswertluisteu beim Vicomte de t^autareui. Dort 
wird er erfiihren, wcnhalb man das Paradice nach Osten verlegte^ welche Bewandtnisa es mit dem 
Hieratischen und afrikanischen E2ntprieBter Johannes hatte, warum Gog und MsH;og hinter einem 
Wall iMKijekerkert worden wnren. wo der rliirre I';ii(ni (allir-ro seeco) des Marco Polo, wo der 
Alte vom Berge zu suchen sei. Andere luschrilteu und GumäKle, wie Noah's Arche und der 
Thurm >a Babel, erklären sich selbst Der j,beilige Orient^', wie sich Humboldt so warm aus- 
drückt, war noch ein verscUeiertes Wander, das stark auf die Einbildungskraft wirkte, und später 
die Begierde . nveckfe, da» „Mor^'cidand im Westen aufzusuchen". Gerade (laninls 1). <,'nnn d'-r 
poHujrlesiscIie Infaut Heinrieli seine Sehifr<T auszusenden, um, am atlantischen ll:iude Af^ikH^ 
tasteml sich einen Weg nach deu GewUnsländem zu suchen. Die Aussicht, den Äus Beraten Osten 
SU erreichen, war indessen damals sehr gering, denn wie man auf dem Weltbilde unseres 
Andrea Bianco gewahr wird, dachte man sieh Afrika nicht u'eu Sihl Ii /.ugcspitzt, sondern 
seltsamerweise wie ein Horn gegen Ostasien gekrUtumt, *»o dass der iudi»che Ocean sich in ein 
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IGttaliiieer vennuidelte. Dalier konnten die damaligen Oeographeo von einem doppelten Gades 
«der einer doppelten GHbraltarstrasae eprechen, ▼od Stolen des Hensulet im Abendland und toh 

deu Säulen Alexanders im Morpcnlande. Der ebengeuauDte Alexander, anfänglich der mace- 
donische Kroberer, der nach Indien zog, war im Mittelalter zu einer mythischen Ncbrl>.'« st.ilr von 
UalbgottgrÖMc bei dcu Arabern so gut wie bei den Franken aufgeschwollen. Man denk«,: Ubrigeu.s 
tiiebt» diM Andrea Bianeo jene Bdtnme VenuBtaltiiiig der ErdAste erdiohtet habe, denn ne 
findet sich bt reiti« auf .llti ren Qemllden und vrrschwindet selbst am Schlüsse des lö. Jahrhun- 
dertP noch nicht vfillii;. Es waren siunärlist ;it .tiim lif Karten, von welchen da« Ahi iidland diesen 
Irrthum entlehnte und die Araber wiederum iiessen sich beherrschen durch das Ansehen des 
P totem ins, weleber ja auch den indisohen Ocean fCu ein Mittelmeer ausgegeben hatte. Wird nun 
ei-A\-ogen, das» arabische Seefahrer Jahrhunderte lang schon Ostafitka bis zur Höhe von Sufala 
hi siu htcn und viclr- Pflanzstiidtc durt . niehtet h.atten, so Btaunt man über die Unschifklichki iten 
ihrer geographischen Bilder, obgleich sie doch damals in der Astronomie und den mathematischen 
Wissenacha ft en den Abendländern weit Uberlugen wann. Vielleicht ist keine bessere Veriienr» 
liehnng der Magnetnadel voihanden, als sie gerade jene Karte des Andrea Bianeo ^a&A 9) 
bietet» denn wikrend da^ MitttlnKi'i- nml d is atlantische Europa in unverkennlichen Zügen 
ims entgegentreten , herrsclit auf il. ti arahisclü ii lliMi ni vom indischen Ocean die grösst«- 
\VUlkür, ein starker innerer lieweis zugleich, das« die urabibchen Seefalirer auf ihren Meeren 
^sich des Compaasea nicht bedient haben künnen. 

Di<> Tafel V unserer Kartensanunlnng geblKrt an den kostbaren Urkunden ftlr den Ruhm 
dr-~ italit iiiM lu'ti Namens, denn wie mrui iitf ilir L" waltren wird, sind nicht blos die Inselgruppen 
der Cauarien, sowie Madeiras mit Portosanto, snudem auch die Azoren bereits au^g^efuudou und 
benannt Dnab es italieidBofae nnd nieht portugiesische Seefahrer gewesen sind, die anerst tiefer 
in die adantiadisn Femen Tordrangen, wird gerade dnreh die alten Karten beieugt Schon auf 
einem Portidan von 1351 und auf der catalanischeu Karte von 1375 sind die Azoren »ichtbar und 
dass Madcii-ft oder die Holz in ^"1 von Italit ni m gefiuiden wurde, bezeugt ihr frtlherer Name 
l!>üla do leguanje, wuvuu Madeira nur eiue portugiesische Uebersetzung ist. Wer ttbrigens sich 
genau aber die dirondogfsdie Rdhenfolge jener Entdeckongen au nnfeeiriohten wttnsdit» den kann 
man keinen verlttsslichcren Rathgi hcr empfehlen, nh Fri edrich Knnstmaiin :dif Entdeckung 
Amerikas, Mflnelifn p. 1— Iii . ili tu \'i rfr.ssi r diirrli vi('li.l1iri<r<' Freuudschafl bis zu ffim-m 

Tode enge verbunden. NiU" auf eimai (iegeiistand jeuer Tafel \ mücbteu wir noch die Bhcke 
der Sndienden lenken, nlmlich anf ein seltsames Inselgebilde in den weattichen Tiefen des atlan- 
tischen Meeres unter dem Namen AntiUia. Län;r>t liegen die naiven Zeiten hinter un-» . wo ein 
Formaleoni beim Erblicken dieses Namens darin 'Ii nki-n k inutc, dass dif Antillen mlcr Tbi>i!.^ 
Amerika's schon vor Bianei''s Zeitiji be*>Hclit worden witreu. Der Ursprung des Namens, mit 
dem sich A. v. Humboldt in den kritischen Uutersnchimgen vielfiusb beschifiigt hat, ist noch 
jetrt sehr dunkel geblieben, aber mit Sicherheit wissen wir dafhr, dass, als die Insd Haiti wiA- 
lich entdeckt worden war. zuniielist auf nie und iinch spilti r auf den Insidkranz vor den lieiden 
niittelnnu rikniiisehen Golfen der N.ame Antillia odi>r Antiglia (ib. rging. Ein-' Antillia, wie sie 
Bianeo darstellt, hat es nie gegeben, sondern es war »ur wie Brasilien eiu Waudemame ftlr 
apokr>'phe LandergesehiBpfe der Seefehrer und der Kartenzeichner. Dass anf portugiesischen 

Sr karte n ebenfalls eine Luel Antillia in atlanliscln ii Fi rnen nuftanehte, darfiber belehrt uns die 

Erdkugel des NOmberger Martin Beliaim, welcher lusitanische Seefahrer auf £ntdeckang8' 
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fiüirtoii muh d«r tiftikaiiiiclMii Kflste begkitete. War aber «neli die Inael fiiir ein geographiache» 
Qeepenat, ao winkte sie doch verheisBeud und beruliigend allen Soefahrem, die im atlantiechea 

M<M'r(* den wpstliclif'ii Sccwr l,' iini'I) (Kni ^fllr•:;oIlI.•lntlo suchten. Der Florentiner Astronom Paolo 
ToBCftnelli, der die Portuj^ieseu zur Lösung dieser nautischen Aufgabe ermunterte und von 
dem sich Cristoforo Colombo ein Oatachten Uber den Cours von Portugal nach Indien 
etliat^ aebrieb dem g«meciacb«i Entdecker, daaa, wenn er von Liseabon nach Japan steuere, er 
auf der S(itte des Ziriaohemranmes die Insel Antig lia. aiitrofT' n werde. Als nun Colombo nach 
seiner Sehiffsrechnung in jene atlantischen Rllnme geliiiif;te, spähte er wohl nach der verheissenen 
Insel aus, als sie sich jedoch nicht zeigen wollte, besclüues er gleichwohl nicht durcli Uuilier- 
kreuzen die Zeit sa vvrfieireo, wmdera feat und bebarrlidi aeiiMai groaaeo Zide im Weiten sU' 
zustreben, da ibm, ao teflatate er sich in seinem SchiffHbiiche^ bei der Rückkehr noch Gelegenlicit 
l)!( ihc d;is VeraSunife tmehzuholen. Jene AntiIHa <l "s liianeo, mochte sie immerhin ein Wahn- 
gebüdo sein, aberzeugt uns doch vollständig, dass die Augen der Seefalirer uud der Er«lkundi<<en 
jenaeit» der Aaoiun uocb neu« LiUider auehtm und die Geatllther lauge aehon auf die grosse 
Begebeabeil vorberulet wurden, die am Scblnaa des 15. Jahrbmulerta Zahl iet Wdlan ^er^ 
dopptdn sollte. So mag denn dieser Atlas auch diejenigen, die nicht Müsse haben, sich nfiher 
mit der Oeschichte d(!r Erdkunde zu beschäftigen, mit dem Zauber iiller Rildwerke zui-Uckver- 
setzeu in die Zeit des 16. Jahrhunderts, iu die Zuit der En^'iirtuug grosser Begebenheiten uud 
groiser Mlnuer, welche die Reife nuaerer g^nwMrtigen Ericenntuiaae beeehleui^ babeu. 



INe idiotogra|ibiache Nachbildung aUer geogni|diiaehar Denkmller vurkttrst die Mtthe der 

Herausgabe, denn es fhUt die Arbeit hinweg, ftlr zweifelhafte Namen und Worte eine Li tieart 
vorzuschlafren ; zupfleieh Rchwndet auch die Oetahr, diu'cli eine falsche Lcfienrt den Suelten<leii 
irre zu fuhren. Die Verkleinerung des Lichtbildes ist eine sehr geringe, denn die Bliitter des 
Oripnab meaaen an der laugen Seite (f 388 uud die der Fhotographi«i 0* 369. Die koatbare 
Handschrift wurde aua dem Nachlaaa von Giac. Contarini ftir die Marcus - Bibliothek 

gewonnen. Der Einband stammt dagegen aus di r Mitte d< s viiri_'i n Jalirluimli rt«. Die ZiiTern 
in den Eclcen der Blättor, welche manciien Betrachter zu toltichou V'ermutiiungen verleiten 
kOnntaui wurden von der Haad dee gelehrten Bibliothekan Horrelli htnaugeftigt. Alle vorderen 
Blatter aiad noch eehr gut eriudten, nur daaa an emigen Stelku die farbige Schrift durdb BC' 

rUhrung mit einem feuchten Gegenstiind etwas verwisdit worden ist, wie es auch die Liclitbilder 
wiedererkennen lassen, dagegen sind die beiden letzton Tafebi nach der Mitte zu stark verletzt. 

Von einzelneu Blättern des Atlas sind schou mehrnials Abbildungen augefertigt worden. 
Die eiate tou ihnen verdanken wir Formaleoni, dne apitere Znrla, und naoh der letiteren 
hat Lelewcl seine Karte stedu-n lassen. Ein gelungenes Facsimilc von Tafel VII gab Graf 
FrancOHCO Miuiscalebi im Atlas zu seinen Smpi^l nrlichf, Vf-nezia l^");'!, ein arubrcs vnii 
Tatel VI lioss Herr Kawdon Brown zu dem CaimdUtr of »tai«-p<ipirrg in ihe utrciiWK» »J VKittci, 
London 196^ anfertigen. 

Bei Bedohtigtuig des Originals entstanden dem \'erfa8iser Zweifel, ob Tafel IX und 
Tafel X von der Hand Andrea Rianco'.'* berrtlhrcn. Die Tlebereinstimmimg des Fnniiafe.s be- 
weist indessen soviel , dass sie jedenfalls zu dem Atlas geltorteu und für ihn entworfen wurden. 
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In der Schrift uotoncheidet «ich Tafel X nicht onwMendieh von den froheren Karten und jeden* 

falls sind Ta&l IX und Tafel X späU-r zu <!< m Atlan, beide aber gletchzeiti^r hitizu^duigl 
Sollte indosaon auch dir letzte Tiif«'! des Atlas nicht von Andrea B i a n c o selbst herrllhren , so 
darf ea doch alt» gouichert betrachtet werden, daas sie einer der ft-Uhestca oder der erste £igen- 
tbOmer de« AiIm an di«Mn Karten tünauAigen lies« und swar kann dies weht viel q^ter ab um 
die Mitte des 16. JahrhundertB geschehen sein, denn am Ende dieses Zatiaames worden die 
Kalten zur ptoIcuiÄisclieu Gi'Ojj^ai)hie bereitn in Hi.I/ «jeHfnrben. 

Naeb einer Aeussennif; KuscelÜ!« sfiUen dio Farlx-n fllr die Striche der Windrosen auf 
deu Karten nicht willkürlich gewählt, sondern ein gewisses Herkommen beobachtet worden sein. 
Unser Atlas besta%t diese Bebanptmig niebt^ denn bald sind die Viertelswmde grtbi, die halben 
roth, oder wie auf dem „Reductionscjuadrat" der ersten Tafel die Achtelwinde roth und dio Vier" 
tel winde grün. Es banden sieh die Kartenzeieliner wohl nur an die Regel, dass sie auf dem 
nftmlichon Blatte stets dieselben Farben Hir dieselbe Einthciluug der Windrose gebrauchten. 

Die Inseb haben aimmdieh «ine farbige Bedeckong und sehr hJtnfig tand sie sogar cur 
Ilillfte mit einer, zur Hiilfte mit einer aiidrrti Farbe übermalt. Beides geschah nnr der DeutUcb' 
keit weg! n. <1ainit die IiisrlabcrflJtehe »ebflrfer aus di ni Gninde den Mi-crcs her\'ortreten sollte, 
wio wir ja auf älteren Karten und nucb jetzt zum Theil au allen Ktiisteu Schraffirungen anbringen, 
«n Wasser und Land ttbersiehtfielMr abioscbeidMi. Die Parbengcbung bei dm Inaefai sebeint 
dag^en dem Oeadmiack des Zeichners vdOig tfberiassen worden an sein. So finden wv s. B. 
auf unserer Tafel V unter den f ■anarien Ferro mit einem goldenen , Palma mit einem blauen. 
Oomera mit einem gebrannt eanninrothen , Inferno (TeneriflFa) wieder mit einem blauen, r'anariü 
mit einem goldenen und Fortaventura mit einem blauen Grunde bedeckt Da auf den Karten, 
die Andrea Bianco ▼oransgehen, die Luel Langarote mit einem weissen Krense aof rotiiem 
Felde bedeckt erscheint, so hat man daraus auf eine Besitzergreifung dnrcb Choneser schliessen 
wollen. Andrea Bianco hielt sich j«>doch nicht genau an die voraUBgegangenen Muster, denn 
wenn auch das weisse Kreuz nicht fehlt, so ist es doch nicht auf einem gleicltfarbigeu Gnmde 
geseichnet, sondern anf der nOrdh'dien Hldfte der Insel ist das Unke Feld golden, das rechte 

gebrannt canninroth, auf der hfldlielicn Iliilfti- uiiigekehrt das rechte Feld gebrannt CArmiuroth^ 
das linke fiber goldm. Wi nn wir nueli hinzufügten, da.ss auf der ptolemilischen Karte die Meere 
grttn gemalt sind, mit Ausnaiuue dea Sinus arabicus, der die seinem anderweitigen Namen 
nadi gebtthnnde rothe Farbe trägt, so haben wir alles ausgesprochen, was «bb bei einer Yer- 
glfliohnng des Originals mit den Liditbildem aU erwühneaswerth an%eftllen war. 

Bei dieser Vf-rgleichung aber w-ir der Director der ^lareus-Bibliothek , Herr Giuseppe 
Valent ine 11 i, dem Verfasser auf liebenswürdige Weise sehr behilflich und namentlich dankt er 
seinem echt wissenschaftlichen Interesse aa der Herausgabe des Kartenwerkes die Beantwortung 
mehrerer wichtigen Fragmt llber die Schicksale der Haadsehrift, weAbr «r ihm biemiit (Iflbnflicli 
seinen Dank ausdrOckt 

Venedig, Ende April 1869. 

Oscar PeseML 

säm f»,795G0 
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